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Kontrokpkatz Aunaburg (Gaſthof zum goldenen
u Mitkwoch den 1. November Nach

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Vezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

S'oſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

D

Gratis Heilage:

Amzeiger für Annahurg, Prrktin, Jrſſen,

zugleich Publikntions- Organ für

S

Neue Gartenlaube.

S
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An

geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.
Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Duchdruckerei Annaburg.

9

Schweinitß und die umliegenden Orhſchaſten,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
o. Dienstag, den

Beſtellungen anf die „Aunag
burger Jeitung“ werden noch
fortwährend entgegengenommen.

h

Amklicher Theil.
Ueberſicht

zur Abhaltung der Herbſt-Control
Verſammlungen 1899
im Unterbezirk Torgau.

Koönkrolpkatz Drektin (Schützenhaus) Mittwoch
den I. November Vormittags 10 2hr:
Axien, Bethau, Dautzſchen, Dommitzſch und
Cömmende, Drebligar, Großtreben, Hinterſee,
Hohndorf, Kähnitzſch, Labrun, Lichtenburg
und Domaine, Mockritzer Laſt, Ploſſig, Pol
bitz und Prettin.

mittags 2 Ahr: Annaburg, Haidemühle
und Zſchernicker Pechhütte, Lebien, Naun
dorf und Purzien.

Zur Beiwöhnung der HerbſtControlverſamm
lungen ſind ſämmtliche von den Garde und
Linien Truppentheilen entlaſſenen Mannſchaften
der Reſerve der Jahrgänge 1899 bis einſchließ
lich 1892, alle zur Dispoſition ihrer Truppen
theile beurlaubten und wegen zeitiger Dienſt
unbrauchbarkeit oder auf Reklamation entlaſſenen
Mannſchaften vorbezeichneter Jahrgänge aller
Waffengarttungen verpflichtet

Diejenigen Mannſchaften des Jahrganges 1887,
deren Dienſteinkritt in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1887 ſtattfand, ſowie die
AjährigFreiwilligen der Kavallerie und Marine,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember 1889 eintraten, haben ſich behufs Ueber
führung zur Landwehr 2. Aufgebots mitzuſtellen.

Befreiuungen von den Control Verſammlungen
können nur durch das Bezirks Commando ertheilt
werden. Bezügliche Geſuche ſind unter Wei
fügung der Militärpäſſe rechtzeitig an das
Haupk-eldeanmt zu Forgau einzureichen.

Wer durch Krankheit oder durch dringende
Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten,
treten, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr ein
gereicht werden kann, von der Theilnahme an
der Eontrol Verſammlung abgehalten wird, muß
vorher, oder ſpäteſtens bis zur Stunde derſelben,
durch ein Atteſt der Orts oder Polizeibehörde
entſchuldigt werden.

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen
Militärbeamten der Reſerve haben gemäß S 39
Ziffer 5 der Heerordnung an den Control Ver
ſammlungen Theil zu nehmen und ſich auf dem
ihrem Wohnſitz zunächſt gelegenen Controlplatze
bei dem die Control Verſammlung abhaltenden
Offizier zu melden. Anzug: kleiner Dienſtanzug.

Beſondere ControlBefehle werden nicht aus
gegeben. Die Bekanntmachung erfolgt nur auf
dieſe Weiſe und hat unentſchuldigtes Ausbleiben
die geſetzliche Strafe zur Folge.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Conkrolpflichtige ſeinen Militärpaß
mit zur Stelle zu bringen hat.
Königl. Bezirks- Commando Torgau.

Gertliches und Provinzielles.
Knnaburg. Am vergangenen Sonntag be

ging der Männergeſangverein „Liedertafel“ im
Schwarzen Adler die Feier ſeines Stiftungsfeſtes,
zu welchem ſich Mitglieder und Gäſte in anſehn
licher Zahl eingefunden hatten. Eingangs der
Feier wurde des Geburtstages unſerer allver
ehrten Kaiſerin gedacht, und Jhrer Majeſtät ein
von den Anweſenden freudig aufgenommenes

tober 1899.
S S cceeeeeeeeeeeeeeeeeagee

J. Jahrg.
zu Gehör gebrachten Lieder und Quartette gaben
Zeugniß, daß in dem kleinen Vereine deutſches
Lied und deutſcher Sang eine gute Pflegſtätte
hat. Große Heiterkeit entfeſſelte infolge ſeiner
komiſchen Verwickelungen der zur Aufführung
gelangte Einakter „Der Herr Scharfrichter“ und
trug den Darſtellern allſeitigen Beifall ein. Bis
in den frühen Morgen hinein blieben die Theil
nehmer in heiterſter Stimmung beiſammen.

Annaburg. Jn der letzthin zur Ausgabe
gelangten Nr. des Regierungs- Amtsblattes wird
eine neue Polizei Verordnung über die Feuer
pölizei und das Feuerlöſchweſen auf dem platten
Lande der Provinz Sachſen vom 22. Sept. 1899
veröffentlicht. Betreffs der Verhütung von Scha
denfeuern iſt hieraus Folgendes hervorzuheben,
gegen was beſonders in unſeren Haushaltungen
vielfach geſündigt wird: Petroleum oder andere
leicht entzündliche Flüſſigkeiten dürfen beim An
machen des Feuers nicht verwendet werden. Es
iſt ferner verboten, Holz zum Trocknen auf dem
Heerde, hinter oder auf die Oefen zu legen.
Die zum Anhängen von Hängelampen, Kron
leuchtern und dergl. beſtimmten Haken ſind ſo
ſicher zu befeſtigen, daß ein Herabfallen verhin
dert wird. Die Verbindung der Lampen c. mit
dem Haken muß durchgehends eine metalliſche ſein.

Znnaburg. Laut amtlicher Bekanntmachung
wird die Jagd auf Rebhühner für den Regier
ungsbezirk Merſeburg mit Ablauf des 17. No
vember d. Js. geſchloſſen.

Annaburg. Die Reſerviſten der Jahrgänge
1892 bis 1899, ſowie alle Mannſchaften des
Beurlanbtenſtandes, die zur Beiwohnung der
Herbſt Control Verſammlung verpflichtet ſind,
machen wir auch an dieſer Stelle auf die Be
kanntmachung im amtlichen Theile aufmerkſam

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über
thatſächlich erzielte Getrerdepreiſe wurden am
16. Oktober im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm: Weizen 14,60 15,20 Mk., Roggen
14,75- 15,65 Mk., Gerſte 14,25 15,75 Mk.
Hafer 13,20 18,70 M
Annaburg. Jnfolge Einlegung des auf der

Strecke Wittenberg Falkenberg kurſirenden. Per
ſonenznges, welcher Abends 11.24 unſere Sta
tion paſſirt, bietet ſich jetzt Gelegenheit für Kunſt
liebhaber Annaburgs, die am Herzoglichen Hof
theater in Deſſau ſtattſindenden Vorſtellungen
für auswärtige Kreiſe, wie Wittenberg und Um
gegend, zu beſuchen. Dieſe Theatervorſtellungen
ſind im Winterhalbjahr in die Nachmittagszeit.
verlegt und enden gegen 9 Uhr Abends, ſo daß
man nach Schluß des Theaters noch mit dem
Abends 9.32 von Deſſau abgehenden Zuge be
quem wieder nach Annaburg zurückkehren kann.
Bei Einrichtung von ſogenannten Geſellſchafts
fahrten (mindeſtens 30 Perſonen) würden ſich
die Eiſenbahnfahrkoſten verbilligen.

Annaburg. Je tiefer die Zeit in den Herbſt
führt und damit dem Winter entgegen, nehmen
die Vereine, die während der langen Sommer
tage ihre Sitzungen eingeſtellt hatten, dieſelben
wieder auf und rüſten ſich für die Winterperiode.
Für diejenigen Vereine und Geſellſbaften, welche
in ihrem UnterhaltungsProgramme auch Theater
vertreten haben, bringen wir zur Kenntniß, daß
der in früheren Jahren hier oftmals gaſtirende
Theater Direktor Herr Paul Becker in Torgau
ein Leihinſtitut dramatiſcher Werke mit Rollen
und Muſikalien, ſowie ein Thater- und Masken
garderobe Geſchäft eingerichtet hat. Herr Dir.
Becker verſendet an Intereſſenten auf Anfor
derung Kataloge ſeiner Werke und theilt die
Leihbedingungen mit.

Aunabnurg. Jn der Strafkammerſitzung
zu Torgau am 17. Oktober er. wurde der
Arbeiter Wilhelm Wachs genannt Bauer,
früher in Annaburg, jetzt in Unterſuchungs-
haft, wegen Betrugs und Diebſtahl im Rück
falle und Urkundenfälſchnng in idealer Kon
kurrenz mit Betrug zu 9 Monaten Gefängniß

Hoch gebracht. Die während den Tanzpauſen

Durch Allerhöchſte Cabinets- Ordre vom
27. v. Mts. iſt beſtimmt morden, daß künftig
die LandwehrJufanterie-Regimenter, an Stelle
des Tſchakos mit Helmen ausgerüſtet werden
ſollen.

Verkotene Glücheſpiele. Durch einen
Erlaß der Miniſter des Handels und des
Innern ſind das Ringe und das Platten
oder Scheibenwerfen als Glücksſpiele erklärt
worden. Dieſe Spiele ſind hauptſächlich bei
Schützen und ähnlichen Feſten, Vogelwieſen
uſw. üblich, indem die Inhaber von ſolchen
„Glücksbuden“ mit Ringen nach eingeſchlagenen
Stiften werfen ließen, oder es mußte mit
Plakten oder Scheiben gewiſſer Größe eine
nmſchloſſene Zahl bedeckt werden. Wer dies
fertig brachte gewöhnlich konnte man für
10 Pfg. drei Wuürf thun erhielt einen
Gewinn. Um dieſe Sehenswürdigkeit werden
in Zukunft die Volksfeſtplätze ärmer ſein.
Die Behörden ſind angewieſen worden, dieſe

gewerbeſcheine nicht mehr ausgeſtellt werden.

Gaſt und Schnukwirthe werden
daranf hingewieſen, daß Veranſtaltüngen, wie
z. B. Preiskegeln, Preisſkaten, Preisſchießen
uſw. als öffentliche Luſtbarkeiten im Sinne
der Polizei Verordnung vom 4. Septbr. 1897,
betr. die Genehmigung der öffentlichen Tanz
und ſonſtigen Lüſtbarkeiten zu betrachten ſind
und der polizeilichen Genehmigung bedürfen.

Als Yeil- und Vorbengemtttel ge
geh Maul und Klauenſeuche empfiehlt die
„Thierbörſe“ Haidekraut. Auf dem Dominium
Sehmarſe bei Züllichau hat man mit einer
Abkochung von Heidekraut (Erica vulgris)
gute Erfolge erzielt. Die erkrankten Thiere
erhielten eine gern genommene Tränke von

Haidekraut (auf den Kopf eine Handvoll
Kraut in 10 Liter Waſſer abgekocht) und
genaſen nach drei Tagen. Als Vorbeuge
mittel gegeben, bewahrt es jedes Thier vor
Anſteckung trotz aller künſtlicher Jnfektion.
Das Mittel iſt ſo billig und einfach, daß es
im Nothfalle leicht verſucht werden kann.

Jeſſen. Der hieſige MännerTurnverein
hat ſeine praktiſchen Turner in der Schweize
riſchen Unfall-Verſicherungs- Geſellſchaft Win
terthur gegen Unfälle Und Tod verſichert.
Wenn der Verein auch dafür jährlich ein für
ſeine Verhältniſſe ziemlich hohes Opfer brin
gen muß, iſt dieſe Einrichtung doch für dieje
nigen Turner, die das Unglück haben, ſich
beim Turnen zu verletzen und dadurch arbeits
unfähig zu werden, von großem Vortheil.
Jn dieſem Jahre ſind im Verein bis jetzt
drei Unfälle zu verzeichnen geweſen. Ein Tur
ner erhielt für 26 Tage Arbeitsunfähigkeit,
hervorgerufen durch eine Armverletzung beim
Turnen, 26 M., ein Anderer der ſich eine
Rippe verletzt hatte, 16 M. Für den bei der
Pfingſtturnfahrt auf der Eiſenbahn verun-
glückten Turner D., der bei dem Unfall das
Leben einbüßte, zahlte die Geſellſchaft 1000
M., welcher Betrag jetzt den hochbetagten El
tern deſſelben eingehändigt worden iſt.

Wittenberg, 20. Oktober. Jn entſetz
ilcher Weiſe verunglückte geſtern der jährige
Sohn des Malers Seidel. Aus der Schule
kommend, begegnete er in der Poſtſtraße zwei
hintereinauder gekoppelten Strohwagen und
benutzte die Deichſelſtange des zweiten Wagens

während der Fahrt als Turngeräth. Hierbei
kam er zu Fall und nun ging der zweite
Wagen über ihn hinweg. Dem Knaben wurde

Spiele zu verbieten, auch ſollen hierfür Wander

weiter erlitt er noch einen Arm- und einen
Schlüſſelbeinbruch. Aus Furcht vor Strafe
hat am Freitag Vormittag der Kanonier
Meinhold von der dritten Batterie der hieſi
gen reitenden Abtheilung in dem Pferdeſtalle
ieines Herrn ſeinein Leben durch Erhängen
eſn Ende gemacht.

Weſt (Saalkreis). Eine Erfindung
von bedeutender Tragweite hat der Schmied
Albert Paatz hierſelbſt gemacht Es betrifft
die Koppelung und Entkoppelung von Eiſen
bahnwaggons. Während ſonſt die die Be
amten dieſe gefährliche Arbeit ausführen
müſſen, indem ſie unter die Wagen kriechen
und dabei Gefahr laufen, von den Puffern
gequetſcht zu werden, geſchieht die Koppelung
nach den Ausführungen des P. ſchon nach
dem leichten Anſtoß der Wagen von ſelbſt
die Entkoppelung dagegen wird durch einen
ſeitwärts angebrachten Hebel bewirkt, wobei
jede Gefahr für Menſchen ausgeſchloſſen iſt.
P. hat ſeine Erfindung der Regierung an
geboten. Unlängſt geſchah ſeitens derſelben
eine Ausſchreibung, nach welcher für Her
ſtellung einer ſachgemäßen und zweckentſprecheu

den Sicherung bei Koppeling und Entkop
gelung von Eiſenbahnwagen eine Prämie von
40000 Mk. ausgeſetzt worden iſt.

Eine gewaltige Ferersbrunſt hat
den Flecken Gieboldehauſen auf dem Unter
eichsfelde heimgeſucht. Jn einer Scheune
brach Feuer aus, daß ſich raſend ſchnell den

init Erntevorräthen reich verſehenen Nachbar
gehöften mittheilte. Sechs Feuerwehren wur
den zur Hilfeleiſtung aufgeboten. Trotzdem
wurden fünf Wohnhauſer und vierzehn Hinter
gebäude ein Raub der Flammen. Der Scha
den iſt bedeutend. Es wird böswillige Brand
ſtiftung vermuthet. Beim Anbick des Feuers
fiel ein 18jähriges Mädchen vor Schreck in
Ohnmacht und ſtarb kurz darauf.

Gera, 15. Oktober. (Todtſchlag). Eine
grauenhafte That ſpielte ſich in vergangener
Nacht im benachbarten Töppeln ab, wobei
der Wirt Windiſch ſein Leben laſſen mußte.
Derſelbe bot zu vorgerückter Stunde ſeinen
Gäſten Feierabend. Dem 28jährigen Maurer
Schöppe paßte das nicht. Es kam zu Aus
einanderſetzungen zwiſchen dieſem und dem
Wirthe. Schöppe verließ mit Drohungen das
Lokal, um gleich darauf mit einem Zauns
pfahl zurückzukehren. Bei den nun folgenden
Thätlichkeiten erhielt Windiſch einen Schlag,
der ihn todt zu Boden ſtreckte. Der Mörder
wurde von dem herbeigeholten Gendarm auf
einem Heubodrn, wohin er ſich verſteckt hatte,
dingfeſt gemacht und an das hieſige Amts
gericht abgeliefert. Der Ermordete wie der
Mörder ſind verheirathet. Windiſch hinterläßt
eine zahlreiche Familie 4 ſeiner Kinder ſind
noch ſchulpflichtig.

Markt Kalender.
Am 25. Oktober: Schwm. in Dobrilugk, Flachsm.

in Herzberg, Pferdem. U. Krm. in
Wittenberg

„238. Oktober: Pferdem. in Schweinitz.

Henneberg Seide
nur ächt, we un direkt von mir bezogen ſchwarz,

weiß und farbig, von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per
Met. An Jedermann franko u. verzollt ins Haus.

verurtheilt, der Unterkiefer in vier Stücke gebrochen Henneberg an en
Muſter umgehend.

ärich,
e



Politiſche Kundſchan,
Fentſchland.

Zur Kaiſerrede in Hamburg bemerkt der
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“, die Rede ſei
eine Miſchung von alldeutſcher Flottenbegei
ſterung und Miquelſcher parteiloſer Sammel
politik. Sie ſchließe ſich in ihrem programm
mäßigen Charakter den Reden von Oeynhau

ſen und Dortmund an und kündige eine neue
große Flottenvorlage an. Es ſcheine, als ob
in den erſten 8 Jahren der Regierung des
Kaiſers wiederholt Flottenpläne im Schoße
des Marineminiſteriums oder des Bundesrats
geſcheitert ſeien.

Während ſich die konſervativen Blätter,
ihrem Grundſatze getreu, jedes Kommentars
der kaiſerlichen Rede enthalten, begrüßen ſie
die freikonſervativen Organe mit großem
Jubel und geben der Hoffnung Ausdruck, daß
Deutſchlands Machtſtellung mit der Vermeh
rung ſeiner Kriegsflotte einen ungeahnten
Aufſchwung nehme. Die liberalen Blätter
geben der Beſorgnis Ausdruck, daß thatſäch
lich große Flottenforderungen und damit ver
mehrte Anſprüche an die Steuerzahler in
Ausſicht ſtänden.

So ſagt die „Voſſ. Ztg.“: Wir können
nicht glauben, daß das Marineamt eine Ab
machung antaſten wird, die unter ſeiner Mit
wirkung erſt vor Jahresfriſt getroffen iſt.
Da die Marine am wenigſten von allen
Reichseinrichtungen unter der Parteiſucht und
den Parteiungen, die der Kaiſer beklagt, ge
litten hat, ſo müſſen ſich ſeine Ausführungen
über den „Erbfehler“ der Deutſchen auf an
dere Angelegenheiten als den Mangel an
Verſtändnis für die Bedeutung der Kriegs
flotte und der „weltbewegenden Fragen“ be
ziehen.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſagt kurz und
bündig: Deutſchland muß heimiſch auf dem
Meere werden, aber es muß heimiſch auf
dem Acker bleiben. Die Wurzeln deutſcher
Volks und Reichskraft liegen im Acker, wer
den ſie loſe, dann ſchwebt die deutſche Welt
politik in der Luft.

Der Erlaß eines reichsgeſetzlichen Verbots
der Herſtellung von PhosphorZündhölzern iſt
von der Meiningiſchen Regierung beim Bun
desrat beantragt worden.

Zur Kanalvorlage hat ſich der Zentrums
abgeordnete Roeren dieſer Tage dahin ge

äußert, der große Mittellandkanal werde ſo
lange nicht zur Annahme gelangen, ehe nicht
die KommunalwahlVorlage unter Dach und
Fach gebracht worden ſei. An die Verköppe
lung dieſer beiden Volagen iſt bei den viel
fachen Beſprechungen über die Kanalausſichten
in jüngſter Zeit garnicht mehr gedacht wor
den. Das Zentrum hat auch früher wieder
holt betont, eine derartige Verkoppelung be
ſtehe garnicht, die Worte des Abgeordneten
Roeren erinnern daran, daß ſie thatſächlich
doch vorhanden iſt und daß die Regierung
zur Rettung des Kanals gut thun wird, vor
her die Kommunalvorlage in Sicherheit zu
bringen.

Geſter rei Ang ar.
Die Ausſchreitungen der Tſchechen wegen

Beſeitigung der Sprachenverordnungen dauern
fort und nehmen beſonders in Prag einen
recht ernſten Charakter an. In den Straßen
der böhmiſchen Hauptſtadt finden faſt ſtündlich

der bewaffneten Macht ſtatt. Der Pöbel wirft
mit Steinen, die Polizei ſchlägt mit dem
Säbel zwiſchen. In einzelnen Fällen ver
mochte die Polizei der Excedenten überhaupt
nicht Herr zu werden, ſo daß Militär an
rücken mußte. Eine Abteilung Infanterie gab
eine Revolverſalve auf die Tumultuanten ab,
ohne jedoch jemanden zu treffen; wahrſchein
lich iſt in die Luft geſchoſſen worden. Sollten
jedoch die Tſchechen aber nicht bald Vernunft
annehmen, ſo wird ein Blutvergießen doch
wohl unumgänglich werden.

Jm Reichsrat iſt von ſozialdemokratiſcher
und deutſch volksparteilicher Seite der Antrag
eingebracht worden, das Kabinett Thun wegen
wiederholter Anwendung des S 14 in den
Anklagezuſtand zu verſetzen. Zur Annahme
gelangt dieſer Antrag natürlich nicht.

Frankreiry.
Der Sozialiſt Millerand mit ſeinen wie

derholten zu Gunſten des Sozialismus gehal
tenen Reden, und Gallifet, der royaliſtiſch
angehauchte Kriegsminiſter, das ſind die
enfents terribles, die dem Kabinett ſchließ
lich noch den Hals brechen werden. Beſon
ders hat Millerand ſeine Poſition derart er
ſchüttert, daß er kaum noch lange auf ſeinem
Poſten ſich wird behaupten können.

Spamien.
Das vom Finanzminiſter anempfohlene

Sparſamkeitsſyſtem iſt trotz vieler Miniſter
ratsſitzungen noch immer nicht in der er
wünſchten Weiſe durchgeführt. Einige Miniſter
ſind darüber ſo verdroſſen, daß aufs Neue
eine Kriſe droht.

Amrexiker.
160 Deutſchamerikaner haben gegen die

Eroberungspolitik des Präſidenten Mac Kinley,
des ewigen unfruchtbaren Krieges auf den
Philippinen müde, geharniſchten Proteſt ein
gelegt. Mac Kinleys Jmperialismus gefällt
ſchon vielen nicht mehr, ſein Anſehen ſinkt
mehr und mehr.

England und Dransvpggl.
Die Bören haben ſämmtliche Engländer

aus dem ihrer Oberhoheit unterſtehenden
Zwaziland ausgewieſen, da die Briten die
Eingeborenen gegen die Boeren aufzuhetzen
verſuchten.

Die engliſche Regierung ließ in Kapſtadt
eine für Transvaal beſtimmte Summe von
150 000 Pfund beſchlagnahmen. England
ſucht in Ungarn 45000 Pferde für den
Dransvaalkrieg zu kaufen.

Ein Petersburger Blatt meldet, man
werde einen Oberſtleutnant aus dem Gene
ralſtabe nach dem ſüdafrikaniſchen Kriegs
ſchauplatz entſenden, der mit Genehmigung
der brittiſchen Regierung die britiſchen Trup
pen begleiten werde. Die Boerentruppen
werde ein ruſſiſcher Offizier nicht begleiten,
da Transvaal kein ſelbſtändiger Staat im
internationalen Sinne ſei.

In Amerika und in Rußland ſind Frei
ſchaaren in der Bildung begriffen, die den
Boeren zu Hilfe kommen wollen.

Die erſte große Schlacht des Boerenkrie
ges hat auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze,
in der Nähe von Actonhomes, das etwa 16
Meilen von Ladysmith entfernt gelegen iſt,
ſtattgefunden. Die Avantgarden der Boeren
waren ſchon Tags zuvor mit den Truppen
des engliſchen Generals White in Fühlung

Zuſammenſtöße zwiſchen den Tſchechen und gekommen, indem die erſteren aus dem Twin

topaß hervordrangen und ein erfolgreiches
Feuer auf die im Aufklärungsdienſt befind
liche britiſche Kavallerie eröffneten. Na
dieſem erſten Geplänkel, in dem ſich beſonders
die Artillerie der Boeren des Orangefrei
ſtaats hervorthat, fanden wiederholte Vor
poſtengefechte ſtatt, durch welche der engli
ſchen Vorhut nicht unbeträchtlicher Schaden
zugefügt wurde. Die Boeren gingen mutig
vorwärts und gelangten ſo unter fortgeſetztem
Feuer bis nach Actonhomes, woſelbſt ſie mit
dem Feinde zuſammenſtießen. Gleichzeitig
näherten ſich andere Boeren Truppen dem
weiter nördlich gelegenen Glencoc, in dem
4000 Engländer unter General Yule eine
verſchanzte Stellung innehaben.

Bei Actonhomes verlautet weiter, daß
eine Anzahl Boeren zunächſt vergeblich ver
ſuchte, kleinere Abteilungen von dem Gros
der engliſchen Truppen abzuſchneiden, denn
die Engländer zogen ſich ſtets rechtzeitig zu
rück. Die Boeren deckten ſich hinter Hügeln
konnten aber nicht vorgehen. Sie benutzten
Artillerie gegen die engliſchen Füſiliere, die
kräftig widerſtanden. 2000 Boeren nahmen
an der Schlacht teil, ſie gebrauchten viel
Marximgeſchütze und Kanonen, ſo daß es
Tote und Verwundete die Menge gab. Als
wichtig iſt noch zu erwähnen, daß es den
Boeren gelang, die bedeutendſten Kohlenberg
werke, die ausſchließlich Natal und deſſen
Eiſenbahnen mit Kohlen verſehen, in ihren
Beſitz zu bringen.

Im engliſchen Parlament, das wegen des
Kriegsausbruches zu einer kurzen außerordent
lichen Seſſion zuſammen getreten, haben die
Regierungsvertreter die Kunſt der Rede dazu
benutzt, um die Boeren als diejenigen hinzu
ſtellen, die den Krieg provociert hätten und die
engliſche Regierung als unſchuldsvollen Engel

zu zeichnen. eWas die Aufbringung der für den Krieg
geforderten 200 Millionen Mark anbelangt,
ſo verlautet, dieſelbe werde größtenteils durch
eine neue Beſtimmung und vorwiegend auf
dem einfachen Wege eines Zuſchlags auf die
Einkommenſteuer erfolgen. Beſtätigt ſich das,
ſo muß ſich die Regierung auf einen ſehr er
heblichen Widerſpruch und Mißſtimmung in
weiten Kreiſen gefaßt machen. Die Ein
kommenſteuer iſt ſchon jetzt für Friedenstage
ziemlich hoch und ſchon ſeit einigen Jahren
iſt vielfach darüber gemurrt worden.

Gewaltige Ueberraſchungen erregte im
Parlament die von dem Präſidenten deſſelben
verleſene Proklamation der Königin, daß ein
Deil der engliſchen Miliz und Milizreſerven
zu den Fahnen eingezogen worden ſei. Auf
eine derartige Maßnahme war man nirgends
gefaßt. Dieſer Entſchluß läßt ſich nur da
raus erklären, daß man die Lage in Süd
afrika entweder für ernſter hält, als man ſie
bisher angeſehen hatte, oder daß man Grund
zu der Befürchtung hät, es könnten während
des ſüd afrikaniſchen Krieges agderwärts Ver
wickelungen entſtehen, die England zwingen
könnten, ſich zur Wehr zu ſetzen. Geſetzlich
kann die Miliz zwar nur innerhalb des ver
einigten Königsreichs zum Dienſte gezwungen
werden, doch ſteht der Krone das Recht zu,
das freiwillige Anerbieten eines Miliztruppen
teils auch für die Kolonie anzunehmen. Was
die Einberufung der Milizen zu einem das
ganze Volk ſo tief aufregenden Ereignis

macht, iſt der Umſtand, daß die Milizen ſich
aus allen Volksklaſſen zuſammenſetzen und

ch ihre Einberufung unvermeidlich ernſte Stö
rungen des ganzen Handels und Erwerbs
lebens zur Folge hat. So entſtand in Car
diff auf die Kunde von der Einberufung der
Milizen ganz unbeſchreibliche Aufregung, da
Tauſende junger Grubenarbeiter zu den Fah
nen eilen müſſen, während gerade die Kohlen
nachfrage rapide wächſt. In den übrigen
Induſtriezentren iſt es natürlich nicht anders.

Kolontales.,
Vom Gouverneur von Kamerun iſt in Berlin

ein Bericht eingegangen, wonach ihm von den angeb
lichen Vorgängen im weſtlichen Teile des Schutzge
bietes noch nichts bekannt geworden iſt. Der Gouverneur
iſt damit beſchäftigt, Erkundignngen über den Verlauf
der Expedition des Leutnants v. Queis einzuziehen.

Der Kaiſer und die Samog Angelegenheit. Ge
legentlich des Beſuchs, den der Kaiſer am Mittwoch
in Hamburg auf dem von Samog heimgekehrten Kreuzer
„Falke“ machte, äußerte der Monarch, er könne es
ſehr wohl nachempfinden, daß es nicht leicht geweſen
ſei, ſich lediglich auf das Zuſehen zu beſchränken,
während ringsum Kriegsunruhen tobten. Eine einzige
unüberlegte Handlung eines Mannes der Beſatzung
hätte unabſehbare Folgen nach ſich ziehen können.
Der Kaiſer ſprach den Ofſizieren ſeinen Dank aus
und verlieh Orden.

Zu der Samoafrage wird übrigens aus Waſhington
gemelbet, daß die amerikaniſche Regierung für die
Beſeitigung des Samoavertrages iſt und eine Teilung
der Inſeln vorgeſchagen habe, ſo daß Nordamerika
Tatuila, England Hawai und Deutſchland Upolu

ſondern nur eine Einladung zum Meinungsaustauſch.
Wie die Entſcheidung der drei Mächte ausfallen

wird, läßt ſich noch nicht ſagen, jedoch werden die
Verhandlungen noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen.

Aus aller Welt.
Die Not in BritiſchJndien wächſt, da

kein Regen fällt. Verſchiedentlich ſind Unter
ſtützungs Arbeiten in Angriff genommen
worden. Jm Ganzen wurden mehr als eine
Viertel Million Menſchen beſchäftigt. Die
Pretſe ſteigen überall wegen der Unſicherheit
der Ausſichten auf die Frühjahrsernte und
bei der Ausfuhr nach den notleidenden Be
zirken.

Aus Poſen wird berichtet: Als zwei
ohne Paß vor einiger Zeit über die Grenze
zur Arbeit nach Pleſchen gekommene Leute,
Vater und Sohn, wieder in ihr ruſſiſches
Heimatsdoef zurückkehren wollten, gab die
ruſſiſche Grenzwache Feuer. Der ältere Ar
beiter wurde tötlich getroffen.

Die Beulenpeſt iſt nunmehr auch in
Santos, der braſtlianiſchen Hafenſtadt, aus
gebrochen.

chen an Schülerinnen verurteilte die Braun
ſchweiger Strafkammer den Lehrer Germer
zu 3 Jahren Zuchthaus.

Sie erfolgte Verhaftung des Fabrikanten

Betrügereien und Fälſchungen ein Ende, durch

Geſchäftsfreunde um etwa 500 000 Mark ge
ſchädigt hat. Der Verhaftete iſt Mitinhaber
der Buntpapierfabrik allererſten Ranges von
Neuer und Co. in Leipzig-Lindeau. Während
er für ſehr reich galt, befand er ſich ſchon
ſeit acht Jahren in ſchwerer ſinanzieller Be
drängnis und griff, um nicht Konkurs an

reiterei. Um ſeine Machenſchaften zu ver
ſchleiern, führte Neuer falſche Bücher. Als

Das Größte, was dem Menſchen begegnen kann,
iſt es wohl, in der eigenen Sache die allgemeine zu
gerteidigen.

Ada
68.) Roman von Nachdruck verboten.

In denſelben Moment, als Adas Fuß aus
der einen Thür des Pavillons hinaus trat,

trat Hugo zu andern Thür herein. Sofort
beim Hereinkommen entzündete er mit ſeinem
Taſchenfeuerzeug ein Wachslicht; und bei dem
Scheine deſſelben unterſchied er deutlich die
Geſichtszüge des Prinzen und Luiſens!

Einen Augenblick glaubte er von Sinnen
zu ſein. War das ein Blendwerk der Hölle?
Das Mädchen, das er für einen auf Erden
wändelnden Engel gehalten, deſſen Tugend
und Reinheit für ihn muſtergiltig waren,
das Mädchen, das er über alles liebte, mehr
wie ſein Leben er fand es im vertraulichen
Beiſammenſein mit einem hohen prinzlichen

Wüſtling.
So war es alſo wahr, was ein ge

lehrter Mann ihm einſt geſagt, daß die
Süude im Blute liege und ſich immer fort
erbe! Daß die Tochter einer Gefallenen
vom Geſchick prädeſtiniert ſei, wiederum eine
Gefallene zu werden. So lag dennoch die
Sünde, welche Amalie Weichert einſt be
gangen, auch in Luiſens Blut; und eine
puritaniſche Erziehung hatte nicht vermocht,
anszurokten, was die Mutter ihr als Erbteil
hinterlaſſen! Hugo glaubte wahnſinnig werden

Aufregung jagte ſein Blut ſo ſchnell durch
ſeine Adern, ließ ſeine Pulſe ſo ſtürmiſch
klopften, daß ihm klares Denken abhanden ge
kommen war. Aber nur flüchtig für einige
Sekunden. Plötzlich zerriß der Schleier, den
der Schreck um ſeine Sinne gelegt hatte,
und er erinnerte ſich klar der Wirklichkeit
Hatte er nicht zwei Frauen zugleich den
Pavillon betreten ſehen? Wo war die andere,
in der er Ada erkannt hatte, geblieben. Da
fiel ſein Blick zufällig auf die zweite Aus
gangsthür, und ein Seufzer der Erleichterung
hob ſeine Bruſt. Er durchſchaute ſofort klar,
wie die Sachen hier lagen. Luiſe, die Edel
mütige, hatte ſich geopfert, um Ada zu retten.
Sie hatte den Schein, als ſei ſie die Schul
dige, auf ſich genommen, während ſeine Frau
feige die Flucht ergriff. Hugo hätte im
Moment aufjubeln mögen vor innerer Selig-
keit. Was ſeine Frau ihm auch mit dieſem
leichtfinnigen Schritt angethan, welches ſtrenge
Strafgericht er auch über ſie zu halten hatte

wie verſchwindend berührte ihn das im
Verhältnis zu dem Gefühl des Entſetzens,
welches er in dem Moment empfunden, als
er Luiſe neben dem Prinzen erblickte.

Von Ada war er längſt in ſeinem Herzen
geſchieden, mochte der Bruch ſich nun auch
äußerlich vollziehen. Es wurde damit einem
unnatürlichen und auf die Dauer unerträg
lichen Zuſtande ein Ende gemacht. Aber an
Luiſen zweifeln zu müſſen, ſich dieſe Engels
geſtalt mit einem Makel zu denken, wäre ihm
unerträglich geweſen.

zu maſſen vor Schmerz und Eiferſucht. Die Und obwohl ſomit in ſeinem Junern der

furchtbarſte Aufruhr beſchworen war, dem
Prinzen gegenüber war ſerne Wur und ſein
Haß grenzenlos. Die Perſon, um die es ſich
hier handelte, war Nebenſache; die Thatſache
allein, daß der Prinz gewagt hatte, in ſo
brüsker Weiſe der Ehre eines Weichert zu
nahe zu treten, genügte, um Hugos ganzen
Zorn zu wecken. Er vergaß in dieſem Augen
blick wer ſich ihm gegenüber befand, ja, er
vergaß ſogar jede weltmänniſche Rückſicht
Das Bürgerblut in ihm empörte ſich und er ſah
in der Handlung des prinzlichen Wüſtlings eine
ſchmachvolle Beleidigung. Die Wände des
leicht gebauten Pavillons erdröhnten faſt,
als Hugo mit Löwenſtimme dem Prinzen
eine Lektion erteilte, wie ſie dieſem zu geben
vielleicht kein Fürſt der Erde gewagt hätte.

„Sie verſtecken ſich feige hinter Jhrem
Purpur, Prinz Hartenſtein! Jhnen iſt es
ja verboten, Genugthuung für beleidigte Ehre
zu geben. Aber ich ſchwöre Jhnen, verlaſſen
Sie nicht noch heute oder ſpäteſtens morgen
früh dieſes Haus, wagen Sie es noch ein
mal, mir zu begegnen, meine Ehre zu g.
fährden wie heute, ich vergeſſe, wer Sie
ſind! Jch zeige Jhnen dann auf gut bürger
lich den Weg hinaus. Es könnte ſich ſogar
ereignen, daß Sie die Bekanntſchaft bürger
licher Fäuſte machten. Mein Großvater
Prinz Hartenſtein war Schloſſermeiſter
die Derbheit liegt auch mir noch ein wenig
im Blut. Es kommt mir nicht darauf an,
einmal zu zeigen, daß ich der würdige Enkel
dieſes braven Meiſters bin, der einſt einen
Gecken, der ſeiner ſchönen Frau, meiner

Großmutter, nachgelaufen war, die Treppe
hinunter warf. Hinaus aus meinem Hauſe!
Aus meinen Augen, Prinz Hartenſtein! Oder
ich fühle mich verſucht, ſofort hier an Jhuen
dieſe Probe zu vollziehen

Gebieteriſch wies Hugo auf die Thür.
Der Prinz, dem ſeine Umgebung einen

gewiſſen Mut nicht abſprechen konnte, zitterte
dennoch und war vor Schreck erblaßt, als
Hugo ihm eine ſolche Eventualität in Aus
ſicht ſtelltee. Mit einigen kurzen, höhniſchund verächtlich ſein PMende Bemerkungen

zog er ſich ſchnell zurück und begab ſich eilig
in ſeine Gemächer.

Hugo noch nie in ihrem Leben geſehen. Er
erſchien ihr in ſeinem Zorne ſchrecklich und
dennoch ſchön zugleich. Gab es etwas, was
dieſer edlen Männlichkeit glich Luiſe fühlte,
daß die Bewunderung, die man einem Men
ſchen zu zollen gezwungen iſt, Liebe erwecken
muß.

Um wie viel mehr mußte dieſelbe, wo ſie
ſchon längſt vorhanden war, erhöht werden
In ſchnellen Schlägen ſagte ihr das bang
klopfende Herz, daß ſie eine Sünde begangen
an ſich, an Hugo und an Schubert, als ſie
ſich dieſem verlobte. Es gab in Ewigkeit
für ſie keinen Mann, den ſie zu lieben ver
mocht hätte, außer dem Einen, dem jeder

war imſtande, ihrem Leben Wert zu verleihen.
Ohne ihn erſchien die Zukunft ihr öde und
troſtlos; das hatte ſie niemals mehr empfunden

als in dieſen Augenblicken S

erhält. Dieſer Vorſchlag ſei jedoch nicht endgiltig

Zuerſt in Abrede geſtellt, wird
die Nachricht jetzt amtlich beſtätigt.

Wegen jahrelanger Sittlichkeitsverbre-

Neuer in Leipzig macht einer Reihe von

welche der bis dahin geachtete Mann ſeine

melden zu müſſen, zu dem Mittel der Wechſel

Luiſe zitterte wie Eſpenlaub; ſo hatte ſie

e gehörte. Der Beſitz Hugos allein
a



Kaiſer Wilhelm u. die deutſche Flotte.

Flotte ſei uns bitter not.

gen

gegangen.

ſein Helfershelfer iſt der Agent Apel-Charlot

tenburg verhaftet worden. Es ſollen aber
noch weitere Verhaftungen bevorſtehen.

Naxh amtlicher Mitteilung ſind beim
Eiſenbahnunglück in Seeburg in Oſtpreußen
acht Perſonen ſchwer und dreiundzwanzig
leicht verletzt worden. Die Entgleiſung er
folgte dadurch, daß drei jugendliche Burſchen
böswillig eine falſche Weichenſtellung herbei
führten.

n Uenfahrwaſſer bei Danzig machte
ein mit einem Matroſenanzug bekleideter jun
ger Mann ſeinem Leben durch einen wohl
gezielten Schuß in die rechte Schläfe ein
Ende. Wie die bei der Leiche vorgefundenen
Papiere ergaben, iſt der Selbſtmörder ein
erſt kürzlich von der Marine zur Reſerve
entlaſſener Matroſe namens Otto Wilke aus
Berlin, der zur Zeit von dem zuſtändigen
Bezirkskommando nach Saſpa abgemeldet war.

Jn der Bruſttaſche des Toten fand ſich ferner
ein Erlaubnisſchein (Konſens) zum Heiraten,

ſowie ein Baarbetrag von achtzig Pfennig
und eine Anzahl Parronen zu der Mordwaffe vor.

Gegen den im Berliner Spielerprozeß
als Belaſtungszeuge aufgetretenen Vizekonſul
a. D. Moos iſt Anzeige wegen Betrugs und
Meineids bei der Berliner Staatsanwalt
ſchaft erſtattet worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
An der Wiener Univerſität eröffnete der Dozent

Dr. R. von Töply ſeine Vorleſungen mit einem
warmen Appell für das mediziniſche Frauenſtudium.
Während ſich früher faſt ausſchließlich zu den philo
ſophiſchen Vorleſungen Hörerinnen gemeldet hatten,
ließ ſich in dieſem Semeſter eine größere Anzahl bei
der mediziniſchen Fakultät inſcribieren, und die jungen
Damen nahmen die erſten Sitzreihen in der Eröffnungs
vorleſung ein. „Meine Herren und Damen ſagte
Dr. v. Töply aus dieſem Anlaſſe. „Es gereicht mir
zur größten Freude, Hörerinnen der Medizin hier be
grüßen zu können. Ich begrüße ſie herzlichſt, denn
ich halte es für die größte Errungenſchaft des zur

Neige gehenden Jahrhunderts, daß Frauen ſich dem
Studium der Medizin zugewendet haden.“

Eine der Lebensaufgaben, die unſer jetziger
Kaiſer ſich geſtellt hat, zielt bekanntlich dahin,
Deutſchland zur See groß und mächtig zu
machen. Was ſein Großvater für die Armee
gethan hat, will Kaiſer Wilhelm II. für un
ere Flotte thun, und er ergreift jede Ge
legenheit, um dem deutſchen Volke vor Augen
zu führen, daß wie der Monarch ſelber

einmal ſagte Deutſchlands Zukunft auf
dem Waſſer liegt. So hat denn Se. Maje

ſtät auch in der alten Hanſaſtadt Hamburg,
wo in ſeiner Anweſenheit eben das Panzer
ſchiff „Kaiſer Karl der Große“ vom Stapel
lief, eine derartige Rede gehalten, und in

ihr ſpricht der Kaiſer beſonders eindringlich
zum Volke. Er ſagte, eine ſtarke deutſche

Doch langſam nur
greife das Gefühl hierfür im deutſchen Vater
lande Platz, das leider noch zu ſehr ſeine
Kräfte in fruchtloſen Parteiungen verzehrt.
Die Welt habe ſeit einigen Jahren ihr Ant
litz verändert. Dadurch ſeien die Aufgaben
für unſer Reich und Volk in mächtigem Um
fange gewachſen und erheiſchten für ihn und
ſeine Regierung ungewöhnliche und ſchwere

Arnſtrengungen, die nur dann von Erfolg ge
krönt ſein können, wenn einheitlich und feſt,
den Parteiungen entſagend, die Deutſchen
hinter uns ſtehen. Es muß dazu aber unſer

Volk ſich entſchließen, Opfer zu bringen.
Vor allem muß es ablegen ſeine Sucht, das
Höchſte in immer ſchärfer ſich ausprägenden
Parteirichtungen zu ſuchen. Es muß aufhö
ren, die Partei über das Wohl des Ganzen
zu ſtellen. Denn gerade die alten politiſchen
Sünden rächen ſich jetzt ſchwer an unſeren
See Intereſſen und unſerer Flotte. Wäre
ihre Verſtärkung mir in den erſten 8 Jahren
meiner Regierung nicht beharrlich verweigert
worden, wobei ſogar Hohn und Spott mir
nicht erſpart geblieben ſind, wie anders wür
den wir dann unſeren blühenden Handel und
unſere überſeeiſchen Intereſſen fördern kön
nen!“ Der Kaiſer ſchloß mit der Erklärung,
daß ſeine Hoffnungen, daß der Deutſche ſich
ermannen werde, noch nicht geſchwunden ſind.

Serwetſagtes.
Der Kronprinz wird im nächſten Jahre,

in dem er großjährig wird und ſeinen eigenen
Haushalt erhält, das Stadtſchloß in Potsdam
beziehen. Er wird zunächſt für ein halbes
Jahr beim I. Garderegiment z. F. in Pots
dam eintreten und dann nach Bonn gehen.
Die Kaiſerin nahm dieſer Tage die für ihren
Aelteſten beſtimmten Räume in Augenſchein
und beſichtigte auch die mit einem Koſtenauf
wand von 80000 Mark umgebaute Küche.

Der künftige Gemahl der Kronprinzeſſin
Stephanie von Oeſterreich, Graf Lonyay, iſt
in Wien zum Katholizismus übergetreten.
Die Lonyays waren ein altes proteſtantiſches
Geſchlecht.

Die neuen deutſchen Poſtmarken für
größere Beträge, die am 1. Januar 1900

ſonders künſtleriſcher Ausſtattung zur Aus
führung gebracht. Die Reichspoſtverwaltung
hat zu dieſem Zwecke vorübergehend eine
hervorragende künſtleriſche Kraft aus England
gewinnen müſſen, weil unſeren einheimiſchen
Künſtlern die Erfahrung in Arbeiten der in
Rede ſtehenden Art mangelten.

Der erſte allgemeine bayeriſche Frauen
tag iſt in München eröffnet worden. Die
Beteiligung iſt eine ſehr ſtarke, auch nicht
bayeriſche Frauenvereine ſind vertreten.

Nach der Südſee in See gegangen iſt
vor einigen Tagen von Kiel aus der Kreuzer
„Seeadler“. Das Schiff beſucht zunächſt die
Karolinen.

Die deutſchen Eiſenbahnen vereinnahmten
im Oktober aus dem Perſonenverkehr 43,95
oder gegen das Vorjahr 1,29 Mill. M. mehr
und aus dem Güterverkehr 97,62 oder 5,5
Mill. M. mehr.

Vom Fürſten Reuß ä. L. dürfte wenig
bekannt ſein, wie er von dem Recht, auf der
Rückſeite der Geldſtücke ſein Bildnis zu prä
gen, Gebrauch macht. Während nämlich kein
deutſcher Fürſt auf den Geldmünzen an ſein
Gottesgnadenthum und an ſeine Souveränität
erinnert, läßt der Fürſt Reuß ä. L. auf den
Goldmünzen ſein Bild durch folgende Worte
einrahmen: „Heinrich XXII. v. G. G. Aelt.
L. Souv. Fürſt Reuß“ d. h. „Heinrich der
Zweiundzwanzigſte, von Gottes Gnaden Ael
terer Linie Souveräner Fürſt Reuß.“ Wie
der ein Beweis für die Eigenartigkeit dieſes
Fürſten.

Wenn von dem oldenburgiſchen Landtage
die Rede iſt, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“,
ſo hört man immer nur von einem Bauern

zur Ausgabe kommen ſollen, werden in be

mahl verwendet.

Landtage reden. Das iſt in den letzten ſechs
Jahren anders geworden. Es ſind allmählich
immer mehr Landwirte verdrängt und an
deren Stelle Beamte, Jnduſtrielle und Ver
treter des Handwerks gewählt worden. Bei
alledem hat Oldenburg eine liberale Regierung.
Bei den eben vollzogenen Landtagswahlen iſt
nun zum erſten Male ein Sozialdemokrat ge
wählt worden. Das iſt nun kein großes
Unglück, denn Hug wird etwas Leben in den
oldenburgiſchen Landtag bringen. Aber die
Wahl eines Sozialdemokraten iſt nach der
Lage der hieſigen ruhigen Verhältniſſe ein
Ereignis.

Der frühere Bamberger Regierungs
präſident v. Tiedemann erhielt den Stern
zum Roten Adlerorden 2. Kl.

Einen Fortſchritt in der kleinbäuerlichen
Viehwirtſchaft bedeutet es, daß die milchwirt
ſchaftliche Verſuchsſtation des heſſiſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes mit dieſem Monat eine
bakteriologiſche Abteilung eingerichtet und den
Verbandsgenoſſen zur Verfügung geſtellt hat.
Dieſe Abteilung ermöglicht den Bauern nicht
nur, bei Betriebs und Milchfehlern, die
durch Bakterien und Pilze verurſacht werden,
mit Sicherheit die Urſache feſtſtellen zu laſſen,
um Abhilfe zu treffen, ſie ſtellt auch Rein
kulturen zur Anſäuerung von Rahm für die
heſſiſchen Molkereien her und reformiert da
mit das Jahrtauſende alte, aber hygieniſch
minderwertige Verfahren der Butterherſtellung,
das die Säuerung der Milch den zufälligen
atmoſphäriſchen, unter Umſtänden ſchädlichen
e unzureichend wirkenden Einflüſſen über
äßt.

Der Yampfer „Oceanie“ der engliſchen
„WhiteStar“Linie, der in dem Telegramm
Kaiſer Wilhelms an die Frau des erkrankten
Präſidenten dieſer Linie ein „Wunderwerk
der Vollkommenheit“ und „durchaus würdig
der berühmten Linie und ihres illuſtren Eigen
tümers“ genannt worden iſt, wird vom
„Hann. Kur.“ folgendermaßen beſchrieben:
Der Dampfer „Oceanie“ iſt von den Eng
ländern gebaut worden, um die Konkurrenz
mit den beſten deutſchen Schnelldampfern
von Bremen und Hamburg aufzunehmen.
Daß aber der Dampfer „Oceanie“ dazu gar
nicht im Stande iſt, hat ſeine erſte Fahrt
über den Atlantiſchen Ozean zur großen Ent
täuſchung der Engländer klar erwieſen.
Bekanntlich pflegen auch die reiſenden Ame
rikaner und Engländer vor den engliſchen
Schiffen mehr und mehr die deutſchen trans
gatlantiſchen Dampfer zu bevorzugen. Mithin
kann der „Oceante“ ſchwerlich den deutſchen
Schiffsbauern als Muſter dienen.“

Prokrerr mit ruſſiſchem gefrorenem
Schweinefleiſch ſind bei den Mainzer Jnfan
terieRegimentern gemacht worden. Etwa
20 Zentner, die nach feſtgefrorenem Zuſtande
in Maiz ankamen, wurden bei einem Mittags

Die Verſuche ſind aber,
wie man der Frkf. Ztg. mitteilt, ungünſtig
ausgefallen. Das Fleiſch verbreitete beim
Kochen einen unangenehmen Geruch und
wurde, nachdem es 15 Minuten gekocht hatte,
wie eine feſte breiige Maſſe. Auch der Ge
ſchmack ließ zu wünſchen übrig.

Wegen Schwindeleien verhaftet wurde
in Berlin eine Frau Wilhelmine Haber
landt. Sie wird beſchuldigt, ſich als Eigen
tümerin von Grundſtücken, die ſie nicht be

ſeſſen, aufgeſpielt zu haben, um in den be
treffenden Häuſern die Mieten einzuziehen.
Mieter zu verklagen, zu kündigen kurz
alle die Rechte eines Wirtes auszuüben.
Natürlich konnte ſie dieſes Spiel nur in
ſolchen Häuſern treiben, die einem Verwalter
unterſtellt ſind. Bei dieſen Herren kam die
H, die als eine ſtattliche Dame geſchildert
wird, um ſich als neue Beſitzerin vor
zuſtellen, worauf dann das erwähnte betrü
geriſche Spiel begann. Es fehlt jedoch nicht
an Stimmen, die Zweifel an der Zurechnungs
fähigkeit der H. laut werden laſſen.

Wie ein kleiner Roman hört ſich
nachſtehendes Geſchichtchen an, deſſen Wahr
heit nach den Dresd. Nachr. verbürgt iſt und
in den Arbeiterkreiſen einer großen Dresdner
Fabrik lebhaft beſprochen wird. Bereits über
25 Jahre liegt es zurück, wo ein junger
Mann ſeiner Braut das Eheverſprechen brach
und aus Dresden ſpurlos verſchwand. Dies
geſchah kurze Zeit nach der Geburt eines die
ſem Verhältnis entſproſſenen Mädchens. Die
junge Mutter hoffte immer von Neuem, ein
Lebenszeichen von ihrem Geliebten zu erhalten,
doch er blieb verſchollen. Jahre vergingen.
Sie ernährte ſich und ihr Kind durch ehr
liche Arbeit, dieſes zu einem ordentlichen
Mädchen erziehend. Vor einigen Jahren
machte dann ein ehrſamer junger Mann,
Dreher von Beruf, die Bekanntſchaft der
Tochter und heiratete das Mädchen, obwohl
ſein Vater gegen dieſe Verbindung war und
auf den Sohn ſeinen ganzen Zorn entlud.
In dieſen Tagen iſt nun das letzte Kapitel
dieſer Geſchichte aus dem Leben zum Abſchluß
gelangt. Kommt da plötzlich ein Schreiben
aus Amerika von dem längſt Totgewähnten,
in welchem er mitteilte, daß er noch lebt, und
zwar nach manchen harten Erfahrungen als
reicher Fabrikbeſitzer, und er nun endlich ſeinen
Treubruch und ſeine damit vernachläſſigten
Vaterpflichten gutzumachen gedenkt, indem er
ſeiner Tochter ſchon jetzt die Summe von
4 Mill. Mark ausſetzt, gleichzeitig aber auch
den Wunſch hegt, Mutter und Tochter bei
ſich zu haben, um nun doch noch ſein Ehe
verſprechen einlöſen und vereint wenigſtens
noch den Spätſommer ihrer Liebe genießen
zu können.

Humoriſtiſches.
Aus der Schule. Lehrer: „Was meint Johanna

d'Are damit, wenn ſie ſagt: „Das Schlachtroß ſteigt“?“
Der kleine Moritz: „Das Pferdefleiſch wird teurerl!“

Ein lieber Menſch. Richter „Wie konnten
Sie nur ſo mörderlich auf derr armen Kerl da ein
ſchlagen Haben Sie denn gar kein Gefüht An
geklagter: „Jewiß doch, Herr Richter. Aber ick ha
ja doch de Prügel jarnich jekriegt

Na ſo etwas. Profeſſor (zu ſeiner Frau)
Wie ich es Dir recht machen ſoll, Alma, weiß ich
wirklich nicht. Vor fünf Jahren warſt Du ganz er
picht auf dieſen Hut und jetzt, da ich ihn Dir kaufe,
gefällt er Dir nicht mall?“

Ein ſeelenvolles Weſen. „Sehen Sie doch mal,
Johanna die vielen Fliegenflecke auf dem Spiegel

Dienſtmagd (ſinnend) „Ja, was mag das be
deuten, ſoll ich vielleicht einmal das Punktirbuch
holen

Sein Maßſtab. Bauernfrau: „Wie, Du willſt
Dir eine neue Hoſe machen laſſen Die alte iſt doch
noch gut!“ „Gut? wo ich kaum noch ein
Zündholz dran anſtreichen kann

Jn der Studentenkneipe. Fremder: „Meine
Herren, ich bemerke eben, daß Sie zu dreizehn Per
ſonen am Tiſch ſitzen. Das bedeutet Unglück
Student: „Beruhigen Sie ſich, Verehrteſter, zweie
liegen noch unten

„Komm, Kleine!“ ſagte er liebreich zu
ihr, zog Luiſens Arm in den ſeinen und
führte ſie aus dem Pavillon. „Hier iſt kein
Aufenthalt für dich; dieſe Stätte iſt entweiht
für ein ſo reines Weſen wie Du! Dieſe
Scene war ebenfalls nicht für Deine Ohren
berechnet; verzeihe mir, daß ich mich ſo hin
reißen ließ.

Luiſe drückte leiſe, ohne zu antworten, Hugos
Arm, den dieſe Bewegung ſüß durchſchauerte.

Hinter einem Jasminbuſch verſteckt ſtanden
Levy und Hilda, die ſich vor Erſtaunen nicht

zu faſſen vermochten. Hugos Stentorſtimme
war auch bis zu ihnen herausgedrungen und
auch dieſe feigen Seelen hatten gezittert. Aber
Hilda wollte die Früchte ihrer ſchlau erfun
denen Jntrigue genießen, ſie wollte den Eklat
in ſeinem vollen Umfange erleben. Da ſah
das Ehepaar plötzlich den Prinzen ſchnellen
Schrittes dem Hauſe zueilen, und jetzt erſchienen
Hugo und Luiſe. Wo war Ada geblieben
War ſtatt ihrer die Schwägerin am Platze
erſchienen und war der ganze Plan mißlun

Hilda biß die Zähne zuſammen vor
Wut, ſie hätte das Mäbchen, jene Luiſe zer
malmen können. Nur die Züge des Herrn
deu Levy trugen einen faſt ſtelnernen Aus

ruck.
„Nun giebt es wohl hier nichts Inter

eſſantes mehr zu erleben und wir können auch
das Feld räumen! Mit dem Eklat war es
diesmal nichts! ſagte er mit einem cyniſchen
Lächeln, als Hugo und Luiſe in das Haus

glaunde, Frau Weichert, war
doch noch klüger als meine geiſtreiche Frau.“

Zweiunddreißigſtes Kapittel.

Jm Weichert'ſchen Familienzimmer ſaßen
Frau Sophie Weichert, Ada und deren Bru
der Fred am Theetiſch, als Hugo und Luiſe
eintraten.

Der junge Baron war erſchienen, um ſich
durch boshafte Sticheleien an ſeinem Schwa
ger zu rächen, der ihn neuerdings eine nicht
zu unterſchätzende Summe, die er von ihm
erbeten, abgeſchlagen hatte. Hugo hielt es
mit ſeiner Ehre nicht vereinbar, das leicht
innige Leben ſeines Schwagers ferner zu
prategieren.

Frau Sophie Weichert, welche ſehr ex
müdet war, zog ſich bald zurück, und die
vier: Hugo, Ada, Luiſe und Fred befanden
ſich allein.

Auch Ada, welche nicht die Kraft in ſich
fühlte, gleichgiltig zu bleiben ſie fühlte
ſich bedrückt und unruhig, wollte ſich erheben
und das Zimmer verlaſſen.

Eine gebieteriſche Handbewegung ihres
Gatten, der ſich ebenfalls nicht beherrſchen
konnte, bannte ſie an ihren Platz.

„Noch einen Augenblick, Madame, wenn
ich bitten dürfte!“

Erſchrocken über dieſen Ton, ſahen Hugo
alle an. Luiſe ſchien mit einem flehenden
Blick auf Hugo um Nachſicht für Ada bitten
zu wollen. Der junge Leutnant blickte mit
einem hehniſchen Geſichtsausdruck mehr neu
gierig auf den Ausgang dieſes rätſelhaften
Benehmnens ſeines Schwagers dieſen an.

„Jch will Jhnen einmal eine Geſchichte
erzählen, Madame!“ fuhr Hugo mit gewalt
ſam unterdrücktem Zorn fort. „Es war ein
mal eine ehrvergeſſene Frau, die ihren Gatten
betrogen hatte und ihm verſchwieg, als ſie
ihm die Hand fürs Leben reichte, daß ſie
vorher die Geliebte eines Prinzen geweſen.
Nicht genug damit, ſetzte ſie dieſes Verhält
nis auch noch in der Ehe fort, denn ſie traf
mit dem prinzlichen Liebhaber eines Abends
in einem Gartenhauſe zuſammen. Dieſe Zuſammenkunft, der Vielleicht ſo und ſo viele

andere vorangegangen ſind, von denen der
Gatte nichts erſuhr, war ein teufliſch ange
legter Plan, um ein unſchuldiges und ſchönes
Mädchen ins Verderben zu ſtürzen. Dieſer
Frau war das tugendhafte Mädchen im Wege

ſie fand durch dasſelbe ihre eigene Ehr
loſigkeit zu grell beleuchtet. Sie beſchloß,
dieſes Mädchen zu ſtürzen, indem ſie ein
Rendezvous mit dem eigenen Liebhaber plante
und das Mädchen dazu bewog, ſie zu dieſem
Rendezvous zu begleiten. Durch einen Ge
ſinnungsgenoſſen ließ die ehrvergeſſene Frau
ihren Gatten, der das ſchöne Mädchen ihrer
Tugend willen verehrte, herbeirufen. Sie
ſelbſt zog ſich rechtzeitig zurück und brachte
den Schein der Ehrvergeſſenheit auf jenes
Mädchen denn als der Gatte in den Pavillon
trat, in dem das Rendezvous ſtattfand, traf
er den prinzlichen Geliebten ſeiner Frau allein
mit jenem Jdeal eines ehrenhaften Mädchens.
Die Jntrigue wäre alſo geglückt, hätte der
Gatte das Spiel nicht durchſchaut. Kennen
Sie dieſe Frau vielleicht, die ſo gehandelt

frägte Hugo kalt und ſchneidend, gegen Ada
gewandt.

Todesſtille folgte ſeinen Worten.
Luiſe war entſetzt über den Abgrund von

Schlechtigkeit, der ſich vor ihren Blicken auf
that. Auch ihr wurde nun die Gewißheit

durch Hugos Auslegung dieſer Sache
daß Ada ſie habe verdächtigen wollen. Daß
dieſe noch jetzt ſchwieg, erſchien Luiſe als
Schuldbewußtſein Adas.

„Sie legen ſich dieſe Sache recht bequem
zurecht, Herr Schwager“, ſagte Fred von
Wartenegg höhniſch und ſtand auf. „Sie
wollen Jhre Geltebte nicht ſchulbig finden
und wollen deswegen lieber die Gattin, deren
Sie überdrüſſig ſind, zur Verbrecherin ſtempeln.
Meine Schweſter wird hoffenlich nicht ſo
thöricht ſein, auf Jhr Gewäſch hin, dieſer
dort“ er wies dabei auf Luiſe, „das Feld
zu räumen. Eheleute zanken und vertragen
ſich wieder ich werde thun, als hätte ich nichts
vernommen. Es liegt mir nichts daran, durch
einen Kugelwechſel meine Schweſter vielleicht
zur Wittwe zu machen. Alſo wie geſagt,
verzeihen Sie meinetwegen Jhrer ungetreuen
Geliebten oder verzeihen Sie Jhr nicht mir
ſoll es gleich ſein, wenn nur Abas Rechte ge e e
wahrt bleiben.

Hugo war es, als müſſe ihn im nächſten
Augenblick der Schlag treffen. Das Blut
ſtrömte nach ſeinem Kopf und ſeine Augen
ſchienen ſich zu umfloren. Gewaltſam mußte
er ſich mit beiden Händen an der Platte des
Tiſches feſthalten.

e Geortſetung folat).
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von Hermann Steinbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	1899
	Monat
	Tag
	No. 125.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






